


I n dicken Bündeln hangen die Medail­
len in seiner Wohnung auf dem Wies­
badener Sonnenberg. „Die meisten 
sind im Keller", sagt Hans Jürgen 

Gasper leichthin. Dann zieht er die Jacke 
über und packt die Hallenschuhe in den 
Rucksack: Zeit fürs Training. Normaler­
weise fährt Gasper mit dem Rad zur nahe 
gelegenen Halle, aber bei Regen darf es 
dann doch das Auto sein. Übungen für die 
Schnellkraft stehen heute auf dem Pro­
gramm des 75 Jahre alten Leichtathleten: 
kurze Sprints aus dem Startblock und flie­
gende Starts. 

Gasper hat bei den deutschen Meister­
schaften seiner Altersklasse über 100 und 
200 Meter den zweiten Platz belegt. Im 
luli lief er die kürzere Distanz in 14,75, 
die längere in 31,04 Sekunden. „Beide 
Male fehlten nur Hundertstel zum Sieg, 
das ärgert einen schon", sagt er und fährt 
sich mit der Hand durch das dichte Haar, 
•asper ist kein verbissener Typ, aber die 
Herausforderung, sagt er, habe er im 
Sport schon immer gesucht. Vom Fußball 
wechselte der gebürtige Oberhausener im 
Alter von Mitte dreißig zur Leichtathle­
tik. Erstes Ziel war das Sportabzeichen, 
doch rasch lockten Wettkämpfe. 1981 
nahm er erstmals an einer Senioren-Welt­
meisterschaft teil. Seitdem hat er im 
Sprint, Fünfkampf, Weitsprung und auf 
der Mittelstrecke allein auf Welt-, Euro­
pa- und deutschen Meisterschaften mehr 
als sechzigmal den ersten Rang belegt. 
Andere gaben den Leistungssport irgend­
wann auf. Aber Gasper hängte die Spikes 
nicht an den Nagel. Knie- und Achilles-
äehnenprobleme kamen - und gingen. 
„Weil ich einfach immer weitergemacht 
tiabe", ist er überzeugt. Solange er an sei­
ne isotonischen Getränke denke, bereite 
auch die Muskulatur keine Schwierigkei­
ten. Von den nationalen Hallenmeister-

Alt-Meister 
Auch mit 75 Jahren treibt ihn 
die Lust an der Leichtathletik zu 
Höchstleistungen an: Das nächste Ziel 
von Hans Jürgen Gasper ist die 
Senioren-WM im kommenden Jahr. 
Von Ursula Scheer 

fAI Mit, 41 
schatten brachte der Ingenieur in Rente 
ebenfalls zwei zweite Plätze mit: im Weit­
sprung niii 4,09 Metdr und Im 60 Metel 
Lauf mit 9,33 Sekunden. Zeiten und Wei­
ten, mit denen Gasper bei den Senioren-
Europameisterschaften in Gent auf vorde­
re Plätze hätte kommen können. „Aber 
über die Plazierungen da reden wir besser 
gar nicht", sagt er und winkt ab, „ich war 
schwer erkältet und landete unter ferner 
liefen." Die Konkurrenz ist nicht klein. 
Auf großen Sportfesten starten in den ein­
zelnen Disziplinen auch in Gaspers Al ­
tersklasse noch zwanzig Teilnehmer oder 
mehr. Für die deutschen Meisterschaften 
muss man sich zudem qualifizieren. Auch 
2012 stehen für ihn, der für die TuS Ein­

bracht Wiesbaden startet, wieder drei Ti­
telkämpfe an: die deutschen Senioren-
Meisterschaften in der Halle und im Frei­
en - und als Höhepunkt im April die Hal­
len-WM in der finnischen Stadt Jyväsky-
lä. Dort will er im Weitsprung, über 400 
Meter sowie im 60- und 200-Meter-Lauf 

antreten. Und in der 4><200-Meter-Staffel 
sollte er über 200 Meter unter die besten 
VICI l Jeutschen kommen. 

Um seine Ziele zu erreichen, geht es in 
der Mehrzweck-Sporthalle nach kurzem 
Aufwärmen gleich zur Sache: Noch ein­
mal die Beine ausgeschüttelt, schon kniet 
der Sportveteran im Startblock. Einen Au­
genblick Konzentration, Gasper verlagert 
das Körpergewicht auf die Fingerspitzen, 
dann schnellt er nach vorne, richtet sich 
im Lauf auf, beschleunigt, um schließlich 
locker auszulaufen. Er hat den Leichtath-
letik-Trainerschein und ist sein eigener 
Coach. Wenn es gerade passt, trainiert er 

J zwar auch in der Senioren-Gruppe der 
/VfuS Eintracht. Dort gibt es einen weite­

ren Wettkampfsportler seiner Altersklas­
se, 76 Jahre alt und Hürdenläufer. „Aber 
Leichtathleten sind Individuallsten." Je­
der habe seine ganz eigenen Methoden -
und je älter man werde, desto besser ken 
ne man seinen Körper und dessen Bedürf­
nisse. 

Normalerweise trainiert Gasper drei­
mal in der Woche, die Schwerpunkte wech­
seln zwischen Übungen für Schnelligkeit, 
Kraft und Ausdauer. Bergläufe absolviert 
der Senior im Kurpark, sonst geht er in die 
Halle und das Stadion an der Wettiner 
Straße. Auch wenn die Tartanbahn dort 
„knallhart und vermoost" sei. Gut seien 
die Trainingsbedingungen für Leichtathle­
ten in Wiesbaden nicht. Sechs Wochen vor 
einem Wettkampf steigert Gasper auf vier 
l Ibungseinheiten in der Woche; zehn Tage 
vor dem Start reduziert er die Belastung 
und baul Spannung auf. N e r v ö s sei ei voi 
einem Meeting kaum noch: „Ich muss das 
Adrenalin regelrecht herauskitzeln, um 
volle Leistung zu bringen." Dass die Zei­
ten, in denen er sich noch steigern konnte, 
lange vorbei sind, frustriert den rüstigen 
Athleten nicht. Er weiß: „In meinem Alter 
kämpft man vor allem gegen den stetigen 
Abbau." Weil die Muskulatur rasch 
schwinde, werfe einen schon eine durch 
eine Infektion erzwungene Trainingspau­
se stark zurück. Um gesund zu bleiben, 
trinkt Gasper viel Wasser und meidet in 
seiner Ernährung Salz, Zucker, weißes 
Mehl und Fettiges. Aber entscheidend sei 
letztlich die Freude am Sport: „Ich bin ein­
fach froh, immer noch so laufen und sprin­
gen zu können", sagt er. 

Trotzdem denkt er darüber nach, 2012 
zu seinem letzten Wettkampfjahr zu ma­
chen. Zuletzt sei es schon hart gewesen, 
in der Altersklasse M70 gegen fünf Jahre 
Jüngere zu starten. Das ist in seiner neu­
en Klasse M75 noch anders - vielleicht 
ein guter Zeitpunkt für den Rückzug. 
Dann aber erzählt Gasper: „Eigentlich 
wollte ich schon mit siebzig Jahren aufhö­
ren." Seine Lebensgefährtin habe ihn da­
von überzeugt, dass er dafür einfach zu fit 
Sei. Sie ist neun Jahre jünger als er. Und 
treibt Stabhochsprung. 
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